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2. Der Schulmeister muß fleißig sein, um durch fein Beispiel auch
fleißige Schüler zu machen.

3. Durch Ünfleiß des Schulmeisters würden auch die Kinder bald
nachläßig werden, oft zu spät oder gar nicht in die Schule kommen,
und sich weniger Mühe geben, etwas zu lernen.

A. Die Klugheit eines Mannes
Die Klugheit eines Schulmannes besteht darin, daß er alles wisse

und ausübe, was nach seinen Umständen dienlich ist, um seinen Unter-
richt der ihm anvertrauten Jugend recht nützlich zu machen; er muß
aber seine Klugheit vorzüglich zeigen

a. Um sich Ansehen und Ehrerbietigkeit von feinen Schülern zu
verschaffen.

1. Durch das Ansehen versteht man hier die gute Meinung, welche
Schüler von der Geschicklichkeit und Rcchtsckaffenheit ihres Lehrers haben.

2. Durch die Ehrerbietigkeit das äußerliche, ehrerbietige Bezeigen
der Schüler, welches in der guten Meinung gegründet ist.

3. Beides kann sich der Schulmeister erwerben, wenn er sich stets
nach seinem Stande und nach den Verhältnißen verhält.

4. Wenn er keinen Anlaß gibt, von sich übel zu urteilen, und
nicht gestattet, daß man ihm unehrerbietig begegne.

d. Um sich Gehorsam von seinen Schülern zu erwerben. Der
Gehorsam besteht in der genauen und willigen Befolgung der Befehle
und Anordnungen; die Schüler werden aber dem Lehrer gerne und

willig gehorsamen:
1. Wenn er nichts befiehlt, als was recht und nützlich ist.
2. Wenn er nicht aus Leidenschaft die Schüler durch Befehle be-

schwert.
3. Wenn er zuweilen den Nutzen und die guten Absichten seiner

Befehle vorstellet." Ii.

GW neues Lesebuch fur bas vierte Schuljahr.
Unseren Schulbllchern fehlt manches, fehlt viel und bisweilen sehr viel.
Ist man vertraut speziell mit unserm 4ten st. gallische» Primarschulbuche, so be-

gegnet man Partien, die dem Fassungsvermögen der Kinder auch gar nicht entsprechen.

Der strebsame Lehrer wird sich darüber hinweghelsen durch eigenes, umsichtiges Z »rüsten.
Der Ruf aber, daß bei allem Zurüsten auch ein völlig zugerichtetes, mustergiltiges

Lesebuch in den Händen der Schüler unbedingt Bedürfnis sei, hat stets die st. gallische

Lehrerschaft beschäftigt. — Man muß nicht vergessen, wie überaus bevölkert die

meisten unserer Schulen find und bleiben, und da sind für erfolgreiche Arbeit beste Lehr-
Mittel doppelt Bedürfnis.

^Wie anderwärts sind auch für unsem Kanton die Ruegg schcn Schulbücher teilweise

revidiert worden. Lebhaft wurde in dm Konferenzen beraten; «s fehlte nicht an gutm
Borschlägen der Lehrmittelkommission, nicht an nachhaltigster Unterstützung und Besörder-

ung ab seit« der obersten bez. Behörde.
Daß trotz dieses eifrigen Strebens die Revisionen nicht immer geglückt find, kann

nicht befremden. Es zeigt nur, wie schwer es ist, für die Kinder dm richtigen Ton zu

treffen.
Mit frischem Griff wird nun mitten aus der st. gallischen Lehrerschaft heraus na

Lesebuch für das vierte Schuljahr geboten. Schon dem Unternehmen als solchem gebührt
die höchste Anerkennung. Welche Summe von Arbeit mag. hinter einer sickchen Sammlung
für die lb. Jugend liegen!
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Die Anlage des Buches ist für unsere Verhältnisse völlig neu. Mit Bienenfleiß
ist für den sprachlichen Inhalt Überall her gesammelt worden. Herz und Gemllt kommen

in wohlgewählten, einsachen Nummern aus Prosa und Poesie einmal zum richtigen Genusse.

Mit feinem Takte ist Mustergiltiges ausgesucht und ausgewählt worden, und die

ganze sprachliche Mischung ist für unsere Verhältnisse zugeschnitten, daß es der Schule
dabei echt schweizerisch heimatlich zu Mute wird.

Mit Vergnügen mustert man die oft eingeflochtenen, methodisch trefflich durchgeführten
Original-Nummern des werten Pädagogenkonsortiums.

„Maiengewand der Wiese", „Ein Sträußchm aus dem Walde" :c. zeigen einen

Grundion, wie nur reiche, wohl benutzte Ersahrung ihn gewinnen kann. —
Was für die Sprache als Grammatik oder besser als Übung fürs Rechtschreiben

Bedürfnis ist, finden wir in gutem Plane eingesUgt. —
Die st. gallischen Lehrer wissen, daß im derzeitigen vierten Schulbuchc von Rüegg

Heimatkunde und Geschichte etwas ungefügig sich präsentieren
ES läßt sich nun darüber markten, wie viel Stoff dieser Art in ein viertes Schul-

buch gehört; die Hauptjache ist aber auch da ein leicht verständlicher, gewinnender Ton.
Der Fortschritt gegenüber der Anlage des gebräuchlichen st. gallischen
4. Lehr- und Lesebuches ist ein überraschender!

„Im Wohnorte. Aus alter Zeit", meist originale Ausführungen, bieten feste Grund-
mauern. — Der Zusammenhang ist streng logisch; ohne schwere Wendungen kommen die
Kinder zu den richtigen Grundbegriffen; cS wird Lehrern und Schülern leicht, nach Art
der klaren und bündigen Begriffsentwicklungen und Plaudereien zur sprachlichen Sicher-
stellung des Gelernten, zum Aufsätzchen, zu schreiten.

In Geschichte finden wir Stoff aus den Waldstätten. Der Reichtum und die

kraftvolle Innigkeit der vaterländischen Tradition Habens dem Verfasser angetan.
„Wie der hl. Gallus in unser Land gekommen ist", — „Wie unsere Väter Acker-

bau und Handwerk eilernten", — „Bei wem man in alter Zeit in die Schule ging", -c.
find als leichte, anmutig« Erzählungen trefflich angelegt.

Alles in allem, das neu erschienene vierte Schulbuch, das im Selbstverlage
der Verfasser (Altstätten Kt. St. Gallen) zu beziehen ist, bietet die Ver»
wirklichung längst gehegter Pläne und Wünsche der st. gallischen
Lehrerschaft, und es ist nicht zu zweifeln, daß auch die h. Oberbehörde sich um diese st.

gallische Lehrergabe lebhast interessiert, und dem Büchlein das stille Wirten in der Schule
gelegentlich nicht vorenthält.

Dieser gesunden Basis Schulbuchschriftstellerei gebührt Unterstützung allerseits; es

scheint mir, es ist eine Basis gesunden, aus der sich zum Nutzen und Gedeihen unseres

Schulwesens ersprießlich weiter bauen ließe.
Glück aus! zu allseitiger Besprechung und besten Erfolg auch für die Fortsetzung!

6.

Zum Kapitel Fortbildungsschule.
Ein 32 Seiten starkes Broschürchen von Rektor Ommerborn, unter den

nichtrezensierten Büchern in Heft 2 der „Blätter" aufgeführt, dient der
folgenden Erörterung als Grundlage. Das gediegene Büchelchen zerfällt in 3
Teile: I. Historische Rückblicke, 2. der gegenwärtige Stand des FortbildungS»
fchulwesens in Preußen, 3. Notwendigkeit einer Reform des FortbildungSschul-
Wesens.

Der erste Teil erbringt den Nachweis, daß die Fortbildungsschule in ihrer
Entwicklung immer mehr die Bahnen der alten Erziehungsschule verlassen hat,
weshalb die moderne Fortbildungsschule des sittlich-religiösen Momenteis
gànzlich entbehrt. Der Verfasser fordert eine innige Verbindung der FortbildungS-
mit der Volksschule und gibt höchst beachtenswerte Winke über die Ausgestaltung.

Ich komme nur auf den 3. Teil, auf die Notwendigkeit einer Re-
form, zu sprechen; er ist wohl sehr zeitgemäß, „brennend" im besten Sinne
des Wortes.


	Ein neues Lesebuch für das vierte Schuljahr

